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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljahrlicher Abonnementspreis: 


ür Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12 Sgr. 


Sechſter Jahrgang. 


Inowraclaw, Montag, den 4. November. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Angel in Inowraclaw. 
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Jarheuhlatt. 


„Inſertionsgebühren für die dreigeſpiltene 
Korpuszeile oder deren Ramm IN, Sgr. 
Expedition: Geſchäſteloral Ariedrichefliahe Nr. 7. 


Das Ergebniß der. erſten Reichs⸗ 
tagsſeſſion. 


Als der erſte Reichstag des Nord— 
deutſchen Bundes berufen wurde, mußte 
ſich Jeder ſagen, daß dieſe Seſſion eine 
gewichtige Aufgabe zu löſen hatte. Zu⸗ 
nächſt handelte es ſich im Ganzen um 
die feſte Conſtituirung des neuen Staats⸗ 
gebildes in ſeinen Grundlagen, ſo weit 
die Verfafſuug und die Thätigkeit der 
ausführenden Gewalt durch die Einzel⸗ 
Geſetzgebung zu ergänzen war, dann um 
die geſetzliche Begründung der beſonderen 
öffentlichen Einrichtungen, welche fortan 
allen Bundesſtaaten gemeinſam find. Hier 
ward Gelegenheit gegeben, zugleich Ver: 
beſſerungen, welche ſich längſt als noth⸗ 
wendig herausgeſtellt hatten, einzuführen. 

Durch das Vundeshaushaltsgeſetz 
haben nun die geſetzgebenden und aus⸗ 
führenden Gewalten des Bundes ihre 
materielle Baſis erhalten. Die neue 
Staatseinrichtung iſt in ihren nothwen⸗ 


digen Hauprgliedern durch die Errichtung 


des Bundeskanzleramts vervollſtändigt 
worden und hat dadurch die Feſtigkeit 
und die Kräfte bekommen, welche zu ihrer 
Erhaltung und Forcentwickelung bisher 
noch fehlten. Ferner iſt durch dieſes 
Geſetz feſtgeſtellt worden, über welche 
Mittel der Bund aus den ihm zugewie⸗ 
ſenen eigenen Steuerquellen verfügt und 
in welchem Verhältniß noch Zuſchüſſe 
durch Martikularbeiträge der einzelnen 
Staaten nothwendig ſind, um die Be— 
dürfniſſe des Bundes zu decken. Die 
weitere Regelung der Bundesfinanzver- 
hältniſſe hangt mit der Neuconſtituirung 
des Zollvereins zuſammen. Der Reichs: 
tag wie der Bundesrath haben die be— 
treffenden Verträge angenommen und 
durch das Geſetz über die Salzſteuer iſt 
wenigſtens das bisherige Salzmonopol 
definitiv beſeitigt und der Salzverbrauch 
in der Landwirthſchaft und den Gewer— 
ben von jeder ferneren Steuerlaſt befreit 
worden. Das Salz für den perſönlichen 
Verbrauch bleibt nach wie vor beſteuert. 

Für die einzelnen Einrichtungen des 
Bundes find geſetzliche Grundlagen ge: 
ſchaffen in den Geſetzen, die die Kriegs⸗ 
dienſtpflicht, das Poſtweſen und die Bun⸗ 
desconſulate betreffen. Wis Geſetz über 
das Poſtweſen erhält gegen früher meh⸗ 
rere Verbeſſerungen. Im ganzen Umfang 


iſt das Poſtmonopol für 
Briefe und politiſche Zeitungen aufrecht 
erhalten, das Fahrpoſtmonopol in Bezug 
auf Geldſendungen ganz aufgehoben, in 
Bezug auf Perſonenbeförderung etwas 
beſchränkt und dem Privatverkehr ein 
etwas freierer Spielraum gewährt wor— 
den. Das Packetbeförderungsmonopol 
war ſchon früher beſeitigt. Gegen das 
Gefetz, betr. die Bundesconſulate, ſind 
im Einzelnen viele gerechtfertigte Beden⸗ 
ken erhoben, ſoſern es aber als Ganzes 
dazu beiträgt, das bisherige Conſular— 
weſen zur Bundeseinrichtung umzugeſtal⸗ 
ten, wird der Nutzen deſſelben nicht in 
Abrede geſtellt werden können. 

An dieſe conſtituirenden Geſetze rei⸗ 
hen fich endlich eine Anzahl anderer, die 
für die fociale und volkswirthſchaftliche 
Entwickelung des Bundes von guter Wir⸗ 
kung ſein werden. Zuerſt das Geſetz, 
welches den Tarif für die Poſtleiſtungen 
im Bunde beſtimmt. Der längſt erſehn⸗ 
te Eingroſchenſatz für den einfachen Brief 
gilt vom Ende d. J. ab für das ganze 
Gebiet des norddeutſchen Bundes ohne 
Unterſchied der Entfernung. Durch wei⸗ 
tere Verträge mit den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten und Oeſterreich wird dieſe Erleichte⸗ 
rung auch über die Grenzen des Bundes: 
gebiets ausgedehnt werden. Nur für die 
Beförderung der politiſchen Zeitungen iſt 
jo gut wie eine Ermäßigung der bisheri—⸗ 
gen Proviſion eingetreten. Ferner iſt 
die Zugfreiheit durch die betreffenden 
Geſetze weſentlich erweitert werden, aller— 
dings noch nicht in dem ganzen Umfan⸗ 
ge, wie zu wünſchen war. Das Geſetz 
über das Poſtweſen hat den bisherigen 
Paß⸗ und Wänderbücher ꝛc. Zwang be: 
ſeitigt. Ein ſehr bedeutender Fortſchritt. 
Doch enthält es noch immer einige Be— 
ſtimmungen, die von den Reiſeverkehr 


auch in Zukunft wenigſtens beläſtigen 


können. Es wird darauf ankommen, wo 
dieſe Beſtimmung angewendet wird. Dem 
Freizügigkeitsgeſetz muß noch hinzutreten 
eine Aufhebung der noch bei uns gelten— 
den Beſchränkungen des Gewerbebetriebes. 
Dann wird ſeine gute Wirkung gewiß 
nicht ausbleiben und ſich auch der Fort⸗ 
ſchritt beſſer markiren, welcher durch das 
neue Geſetz gegen bisher gemacht worden 
iſt. Ferner hat durch das Geſetz über 
die Nationalität der Kaufffahrteiſchiffe die 
ganze Handelsmarine des norddeutſchen 


verſchloſſene | 


Bundes an der Machtſtellung des letztern 
einen feſten Halt bekommen und iſt un: 
ter ſeinen Schutz geſtellt. Endlich iſt 
der letzte Reſt der bisherigen geſetzlichen 
Zinsbeſchränkungen gefallen. Auch der 
Credit auf Immobilieu kann fortan be⸗ 
liebig hohe Zinſen ſich vertragsmäßig 
ſtipuliren laſſen. 

Dies im flüchtigen Ueberblick das 
Ergebniß der erſten Seſſion der geſetzge— 
benden Körper des „Norddeutſchen Bun⸗ 
des.“ Man kann daſſelbe mit verſchiede⸗ 
nem Maaßſtab meſſen. Danach wird 
der eine mehr, der andere weniger von 
demſelben befriedigt ſein. Immerhin 
aber haben wir bedeutende Fortſchritte 
vor uns, und, was gewiß ebenſo wid 
tig iſt, noch weitere in derſelben Rich⸗ 
tung in Ausſicht. Die Thronrede, mit 
welcher der Reichstag vom Bundespräſi⸗ 
dium geſchloſſen wurde, ſagt in dieſer 
Beziehung, daß die neu getroffenen Ein 
richtungen nicht blos an ſich hohe Be: 
deutung haben, „ſondern auch die leiten 
den Gefichtspunkte für ferner zu ſchaf⸗ 
fende Einrichtungen deutlich vorzeichnen.“ 
Wer ſich daher recht vergegenwärtigt — 
was bei der objektiven Beurtheilung dieſes 
erſten legislatoriſchen Anfangs des Nord⸗ 
deutſchen Bundes vorzugsweiſe ins Ge: 
wicht fällt — daß wir noch vor kurzer 
Zeit mit der Regierung um die Grund: 
ſätze der wichtigſten dieſer Reformen und 
um den Geſichtspunkt überhaupt ſtreiten 
mußten, der wird anerkennen müſien, daß 
wir nach weſentlichen Richtungen hin 
jetzt wirkliche, längſt erſehnte Fortſchritte 
zu machen im Begriff find, die der Wohk 
fahrtsentwickelung des deutſchen Volkes 
in hohem Grade förderlich ſein werden. 
Der geſetzgeberiſche Apparat des Bundes 
hat überdies ſeine erſte Prüfung ſo be— 
ſtanden, daß wir mit mehr Vertrauen 
auf weitere Leiſtungen hoffen können. 

Deutſchland. 

Berlin. Die Nachricht, daß der Landtag 
ſchon zum 12. November zufammentreten werde, 
durfte ſich nicht beſtätigen. Entſcheidende Be⸗ 
ſchluſſe find vom Staats miniſterium in dieſer 
Beziehung noch nicht gefaßt. Man hat aber 
Gründe für die Annahme, die Eröffnung werde 
in die Tage zwiſchen dem 15. und 15. fallen. 
In allen Miniſterien wird fleißig an den Vor⸗ 
lagen für die Bundesvertretung gearbeitet; 
einige Entwürfe gelaugen ſchon in den nächſten 
Tagen in das Stadium der Berathungen des 


Geſammtminiſteriums. 
eber falls beinahe fertig. 

Freiherr v. Rothſchild zu Frankfurt wird 
wie die B.⸗ und H.⸗3Z. mittheilt, auf Gr ind 
königlichen Vertrauens in das Herrenhaus ber 
rufen werden. 17 

Der Bundesrath hat eine Panuſe in feiner 
Thätigkeit eintreten laſſen. Da ihm aber noch 
mehrere wichtige Angelegenheiten zur baldigen 
VBeſchlußnahme vorliegen, ſo iſt zunächſt nur 
eine vierwöchentliche Vertagung beliebt wor⸗ 
den, damit derſelbe nach Ablauf der angegebenen 
Friſt ohne ſpezielle Einberufung zuſammentre— 
ten und an die Erledigung ſeiner Arbeiten 
gehen könne. Eine Auzahl der Ausſchüſſe des 
Bundesrathe, die ihre Arbeiten noch nicht ab⸗ 
gewickelt haben, tritt am 14. Rovember wieder 
zuſammen. 16 

Aus Nordſchleswig. Das Schweigen 

der Regierungsorgane auf die unlaängſt ver: 
breitete Nachricht, Chriſtiausfeld ſollte mit ab⸗ 
getreten werden, ſcheint leider zu beweiſen, daß 
etwas daran iſt. Die künftige Grenze wird 
demnach hart nördlich über Hadersleben her 
laufen, und dieſer ſo ſchon bedrängten Stadt 
abermals ein großes, vielleicht: das größte 
Stück ihres ländlichen Abſatzgebietes nehmen, 


Italien. 


Der „Opinione“ zufolge fehlen heute alle 
Nachrichten aus Rom. Ein Gerücht, daß einige 
Compagnieen franzöſiſcher Jäger in Nom ein⸗ 
gerückt ſeien, findet keine Beftätigung, Al- 
bano ſoll von 2000 Mann papſtlicher Truppen 
beſeht ſein. Dem Vernehmen nach hat ein 
Gefecht zwiſchen Garibaldianern und päpftlichen 
Truppen bei Tivoli ſtattgefunden. Die 
italienechen Truppen werden bei ihrem Vor⸗ 
rücken überall Seitens der Vevolkernag mit lev⸗ 
haften Acclamationen empfangen. Da die päpft- 
lichen Behörden an vielen Orten gänzlich außer 
Wirkſamkeit getreten find, jo haben die betreffen- 
den Gemeinden Regierungs⸗Comites im Namen 
des Königs Victor Emanuel eingeſeßt. Man 
verſichert, die italieniſche Regierung habe Gari— 
baldi ourch eine befreundete Perſönlichkeit erſu⸗ 
chen laſſen, ſich zurückzuziehen. — 


Rußland. 


Aus Warſch au ſchreibt man der „D. 3“. 
Angeſichts der über alle Maßen ſchlecht ausge⸗ 
fallenen Erute in Litthauen, wo die Theuerung 
noch größer it, als hier, ſah fi) der dortige 
Gouverneur veranlaßt, auch ſeinerſeits in Pe⸗ 
tersburg auf ein Verbot der Ausfuhr von Rog⸗ 
gen anzutragen. In Geſchäftskreiſen meint 
man jedoch, daß die Regierung in Petersburg 
bieſeim, und von Wilna hier zugegangenen Ars 
trag keine Folge geben werde. — Die in Pe⸗ 
tersburg erſcheinende „Ackerbau Zeitung“ be 
zeichnet die Gerüchte wegen eines in Erwägung 
gezogenen Verbotes der Getreide⸗Ausfuhr nah 
dem Auslande als völlig grundlos. Der Ur⸗ 
piung dieſer Geruchte dürfte nach der Anſicht 
des genannten Blattes, in Spekulationskcei⸗ 
ſen zu ſuchen dein. 


Das Etatsgeſetz 


Lokales und Provinzielles. 
Ynomwräclamw, Das hieſige aus deutſchen 
männer aller Parkgeien unter Leitung 
en Rechtsanwalt Höuiger zuſammenge⸗ 
Wanlcomi tee hat den Beſchluß gefaßt, 
dec Eiſenbahn⸗ Abtheilung im 
cum, Freiherrn v. d. Reck zum 
är den hieſigen Kreis zu wählen. 
ordveter ſoll der von den Ki: 
aufgeſtelte 
Name noch nicht bekannt if, 
Wie wir vernehmen, ſoll oon 
banper Seite der Herr Landrath Rochlitz⸗ 
Zins als zweiter Canditat in Vorſchlag ger 
bracht werden, derſelbe mm h aller War⸗ 
ſcheialichkeit nach ſelhßt Stemmen der hieſi⸗ 


npar 
Da 


ſelhſt Di: 


iſt 


gen confersativen Wahlmänner nicht erhalten. 

— Der bisherige Abgeordnete des Schubiner 

Kreiſes, Herr Falkenberg, hat die Wiederwahl 
abgelehnt. 

— Der Herr Landrath v. Wilamawitz⸗ 
Möllendorf wird als Steuvertreter des zum 
Wahlkommiſſarius für .en Wahlkreis Ino⸗ 
wraclaw⸗Schubin ernannten Landraths Rochlitz 
am 7. d. M. die Abgeordnetenwahl abhalten. 

— Nachdem der Herr Polizeikommiſſarius 
Framski länger als ein Jahr — von hier be⸗ 
urlaubt — die Königliche Polizei⸗Commiſſarien⸗ 
ſtelle in Bromberg betleidet hat, iſt derſelbe, da 
letztere durch Miniſterial⸗Erlaß eingegangen, 
hierſelbſt zurückgekehrt und am (. November 
in ſein früheres Ant als Polizei-Kommiſſarius 
wiederum eingetreten. ı 

Mit Freuden wurde Herr Framski allſei⸗ 
tig begrüßt; ein Beweis, wie gerne derſelbe hier 


geſehen wird. 


— Den Regierungen iſt durch den Kriegs⸗ 


miniſter und den Miniſter des Junern erofflet 
worden, daß, auf Grund des Art. 59 der Br | 
faſſung des norddeutſchen Bundes, die Auswan⸗ 
derungsgeſuche der Reſerviſten ganz eben fo | 
wie die von Landwehrmannſchaften zu behan⸗ 
deln ſind. Es bedarf daher namentlich in Fäl⸗ 
len der erſtgedachten Art ferner nicht mehr ei: 
ner Communication mit der betreffenden Mi⸗ 
litärbehörde wegen Entlaſſung aus dem Neſer⸗ 
veverhältniſſe, ſobald nämlich die Regierung 
auf auderem Wege die Gewißheit erlangt hat, 
daß die in Nede ſtehenden Mannichaften nicht 
zum Dienſte einberufen find. Hinſichtlich des 
Reclamatious⸗ Verfahrens bei Eullaſſung von 
Soldaten iſt beſtimmt worden, daß die Begut⸗ 
achtung der Reclamationen durch den Militär⸗ 
vorſitzenden der Kreiserſag⸗Commiſſion zwar 
nur bet folgen Soldaten einzutreten hat, wel 
che bei einem, nicht zu dem heimathlichen Ar⸗ 
meecorps gehörenden Truppentheile eingeſtellt 
find, die Communication des Kreislandraths 
mit dem Laudwehrbezirks⸗Commandeur zur Her: 
beiführung der gutachtlichen Aeußerung des 
Letztern aber auch für diejenigen Reelamauten 
in gleicher Weiſe geboten erſcheint, welche die 
vorzeitige Entlaſſung ſolcher Soldaten zum 
Zwecke haben, die ibre Dienſtpflicht bei cinem 
Truppentheile des heimathlichen Armeecorps 
genügen. 8 ö 
— (iſenbahn Augelegenheiten.“ Der 
Handelsminiſter widmet der Vervollſtändigung 
des Eiſendahuneßes in Preußen unansgeſetzt 


feine volle Aufmerkſamkeit; er giebt Privatge⸗ 
ſelllchaſten, wo es irgend angeht, Conceſſionen 
und wo ſich Privatunternehmer nicht finden, 
wird der Bau einer Eiſenbahn auf Koſten des 
Staates in Ausſicht genommen. Es läßt ſich 
mit Sicherheit vermuthen, daß dem Landtage 
Vorlagen wegen Eiſenbahnbauten zugehen 
werden. In Ansicht genommen iſt ber Bau 
eines Schienenſtranges Thorn⸗Dt.⸗Eylau⸗Bar⸗ 
teuſtein-Inſterburg. Dieſe Linie eröffnet den 
Süden der Provinz Provinz Preußen dem Gi: 
ſenbahnverkett und bildet das Verbindungzglied 
zwiſchen der Strecke Inſterburg⸗Tilſit und der 
von Thorn nach Poſen und weiter nach Frank⸗ 
furt a. O. proßjektirten Linie. Die Regierung 
beabſichtigt — ſo verlautet wenigſtens — die⸗ 
ſen Bau balbigſt in Aagriff zu nehmen, wo⸗ 
durch denn auch alle gegeatheiligen Nachrichten 
wiverlegt ſein würden. pe: 

Bromberg. Am (. d. Mes iſt der hie: 
ſige Königl. Polizei⸗Commmiſſarius und die drei 
Gensdarmen, welche zur Dienſtleiſtung dem Ma⸗ 
giſtrate attachirt waren, durch Miniſterial⸗Verfü⸗ 
gung der Stadteomune entzogen worden, jo daß 
letztere allein die Polizei Beamten zu geſtellen hat, 


— Um den Notbftand im Regierungsbe⸗ 
zirk Königsberg lindern zu helfen, hat der 


König eine bedeutende Summe zur Errichtung 


von Arbeitsſtellen angewieſen. 


Feuilleton. 


Ein Drama in Kalkutta. 
Von Alfred de Brehaf 
je 


Fortſetzung. 

Während dieſer Zeit verfolgte Dupott den 
Rücken der Promenade zugewandt, in ein fe 
tiefes Nachdenken verſunken, die Kais, daß er 
Gardiner erſt bemerkte, als diefer hinter ihm 
ihn anrief. 

Beide kannten ſich oberflächlich; fie hatten 
ſich in dem Salon des Mrs. Mailſand, des Con⸗ 
ſignatairs des „Bengali? geſehen. Zum Gluck 
für Léon glaubte Gardiner, daß er ihm ſein 
entlaufenes Pferd zurückbrächte, und ergoß ſich 
in Dankſagungen. Dupott, der ſich über die 
Umſtände nicht Rechenſchaft geben konnte, die 
dieſen Irrchum herbeigeſchafft hatten, beeilte 
ſich, einen ſo geſährlichen Unterhandlungsgegen⸗ 
ſtand faflen zu laſſen, indem er Gärdiner um 
Rachſicht über die Familie Maflſand bat. Als 
er ihn darauf ſeiner beiden Pferde wegen in 
Verlegenheit ſah, bot er ihm an, Wampa in 
den Stall zu bringen, was Gardiner nach eis 
nigen höflichen Entſchuldigungeu endlich annahm. 

„Arppos“ ſagte Gardiner, indem er mit 
dem Capitän eiuen alten Händedruck wee 
„ich ſoll ihnen melden, daß Mr. und Mrs. 
Mailſand ſich beklagen, daß Sie ſie gar nicht 
mehr beſuchen. Sie haben ſich vorgenommen, 
Sie am Bord ihres Schiffes aufzuſuchen.“ 

Darauf trennten ſich Beide, und Gardiner 
zögerte nicht, ſich an den Wagen des Mrs. Da⸗ 
viſtone zu begehen. 

„Nun lieber Gardiner, was iſt das Reſul⸗ 
tat Ihrer Fahrt am Bord des „Frödöric?“ ſag⸗ 
te Helene den jungen Mauu, der ihr zur Sei⸗ 
te ritt. 

„Ein vollſommen befriedigendes, gnädige 
Frau! Ich habe Ihre Kiſten meinem Diener 
Übergeben und ihm befohlen, fie zu Ihnen 
brin teu zu laſſen.“ 

„Ich danke ihnen für Ihre Gefalligkeit!“ 
ſagte Mes. Davyſtone und wies zugleich mit ei: 
nem Seitenblicke auf ihre Stieftochter, deren 
zerſtreuter Blick maſchinenmäßig den Barken 
folgte, welche längs des Ufers hin⸗ und ber- 
fuhren. Gardiner ließ ſein Pferd eine Schwen⸗ 
kung machen und begab ſich auf die Seite Ma⸗ 
ry's, die ſeine Gegenwart indeß raum zu be⸗ 
merten ſchien. Ohne ſich durch dieſen kalten 
Empfang entmuthigen zu laſſen, ſuchte er mit 
dem jungen Mädchen eine Unterhaltung anzu⸗ 


knüpſen; aber obgleich Mrs. Davyſtone ihn mit 
ihrer ganzen Gewandheit unterſtüßte, ſo ſchei⸗ 
terte doch feine Liebenswürdigkeſt au der Gleich⸗ 
gültigkeit oder der Zerſtreutheit Mar “s. Alz 
Gardiner alle Themata, von denen er glaubte, 
daß ſie Miß Davyſtone intereſſiren konnten, 
erſchöpft hatte, erzählte er ihr von dem Davon: 
laufen ſeines Pferdes, von dem Schrecken Johns 
und dem Zuſammentreffen mit Duport. 

Bei Dielen Namen konnte Mary eine 
Bewegung nicht unterdrücken, welche den durch⸗ 
bohrenden Blick ihrer Stiefmutter in Erſtaunen 
etzte. n 

„Ver iſt biefer Duport?“ fragte fie mit 
affekirter Gleichgültigkeit. 

„Es iſt der Capitac des „Beugall,“ der 
vor Colvins Ghat vor Anker liegt; voc eini⸗ 
gen Jahren ſah ich chu zäuſag bei Rr. Mail 
ſand, dem Couſi makair ſeinos Schiff s,“ ant⸗ 
wortete Gardiner N 

„Merkwürdig, daß wir niemals mit ihm 
zuſammengetro fen find und überhaupt ſeinen 
Camen nie gehört haben.“ meide Nr. Da⸗ 
vyſtone, a 

„Sie find erſt acht Tage . Kalkütka, 
und der Capitain ſagte noch in dieſer Stunde 
zu mir, daß er in dieſem Jahre weder eine 
Ein adung angenommen, noch eine Viſite ges 
macht habe.“ 


„Aber im verfloffenen Jahr.“ 

„Sie waren damals ſchon ins Innere ge⸗ 
reiſt, als ſein Schiff ankam.“ 

„Apropos“, ſagte Mrs. Davyſtone, „ſollen 
nicht morgen die Modewaaren, die die „Sirene“ 
mitgebracht hat, in Jenkins Law ausgeſtellt 
werden?“ 

„In wohl, gnädige Fran; ich bin gewiß, 
daß im Bazar viel Leben ſein wird.“ 

Auf ein Zeichen von Mrs. Davyſtone kam 
Gardiner um die Kutſche herum und legte 
ſeine Hand auf den Rand der Wagenthür. 
Sie plauderten einige Augenblicke von unbe⸗ 
dentenden Gegenſtänden. Darauf wendete ſich 
Mrs. Davyſtone, den Augenblick benutzend, 
wo die Aufmerkſamkeit Marh's einer anderen 
Richtung zugewendet war, zu Gardiner und 
ſagte mit leiſer Stimme zu ihm: 

„Stellen Sie heute ihren Antrag. Ich 
werde morgen um elf Uhr Vormittags zu 
Ihnen kommen.“ 

„Und Clariſſe?“ fragte Gardiner mit un 
ruhiger Betonung. 

„Ich werde es fo machen, daß Davyſtone 
nichts zu Mailſand ſagt, aber es wäre gefähr⸗ 
lich, länger zu zögern. Sie kommen alſo mor⸗ 
N 3 

Gardiner antwortete nur durch ein beja⸗ 
bendes Zeichen und begann, von‘ verschiedenen 
Ausflügen zu ſprechen, die im Verlauf der 
Woche auszuführen wären. Dann, als man 
auf dem Esplanade angekommen war, verab⸗ 
ſchiedete er ſich von den beiden Damen. Kühl 
war ſein Abſchiedsgruß von der Tochter, mit 
einer bedeutſamen Handbewegung von der 
Mutier erwidert. 

* III. 

Der Erſte, der den Damen ber ihrer 
Aüdtehr in ihr Haus entgegen trat, war ihr 
Diener, John Cotway. Ars. Davyſtone bes 
merkte ſogleich fein erſchrecktes Geſicht und ſeine 
geheimnißvollen Mienen. 

„Was giebt es denn, Johne“ 
mit einer gewiſſen Unruhe. 

„O, gnedige Frau, wenn Sie wußten, 
Ans widerfährt.“ 

„Was iſt denn vorgefallen?“ 5 

„Ich kann es Ihnen hier nicht mittheilen, 
gnädige Frau, wenn man mich hörte 

„Nun, dann komm in fünf Minuten zu 


fragte ſie 


Wels 


“4 


Der Diener gehorchte 
vyſtone ein, denen Thur er ſorgfältig verſchloß. 

„Er iſt hier.“ fagte er mit leiſer Stimme 
indem er ſich ihr näherte. 

„Von wem ſprichſt Die denn?“ fragte 
Mrs. Davyſtone mit erſlaunter und verwirrter 
Miete. „Wie kommt es denn, daß Du ihn 
kennſt?“ 

„Daß ich ihn kenne?“ antwortete der Die⸗ 
ner mit großem Erſtaunen. „Sie haben mich 
wohl nicht verſtanden.“ 

Er fluſterte ſeiner Herrin mit verſtörter 
Geberde einige Worte ins Ohr, die ſie ſchwan⸗ 
ken und erbleichen machten. 


90 Er, Er hier in Kalkutta? rief ſie er⸗ 
ſchrocken. „Es iſt unmöglich! .. . . Biſt Du 


8 „Ich habe ihn ſelbſt geſehen, ich habe mit 
ihm geſprochen .. .. 

„Keuie Morgen?“ 

„Vor kaum einer Stunde.“ 

„Weiß er, daß ich hier bin?“ 

Ich dat se 100 hier bin = E. * rt 5 94 * 

„Ich glaube nicht, gnädige Fran, aber 
er wird es Permuthen, da er mich geſehen hat. 
Nun iſt ſehr zu befürchten, daß er die Wehr⸗ 


Du ihn getroffen?“ Dee 
John erzähue ihr auf die eingehendſte 


ER und fand ſich nach 
Verlauf dieſer Zeit im Zimmer der Mrs. Da- 


Weiſe alle Umſtande feines Zuſammentreffens 


mit dem Matroſen und fügte hinzu: 

„Als Mr. Gardiner mich verließ, rettete 
ich mich, ſo ſchnell ich konnte, und habe ſeitdem 
nicht mehr gewagt, den Fuß aus dem Hauſe 
zu ſetzen. 

Einzig und allein nur an ſeine Begegnun⸗ 
gen mit dem Matroſen und an die Drohungen 
deſſelben denkend, hatte John kaum einige 
Worte über die Art und Weiſe geſagt, mit der 
ihm das Pferd Gardiners eutriſſen wurde. 
Man ſah leicht ein, daß ihm dieſer Borfal 
nur als ſehr unwichtig erſchienen ſei. Ohne 
Zweifel war die Meinung Mrs. Dapyſton's 
daruber ganz anders, denn ſie bedrängte den 
Diener in dieſer Hinſicht mit zahlreichen Fragen. 

„Es iſt wirklich Leon“ ſagte ſie darauf. 
„Ich habe mich nicht getäuſcht. . Er hat 
uns fahren ſehen und hat ſich dirſes Pferdes 
bemächtigt, um uns einzuholen. . indeſſen 
habe ich ihn nicht angeſehen.. . als er mich 
ſah, ſchien er erſtaunt, verwirrt. .. ſogar be⸗ 
ſtürzt. . . Sollte es Mary's wegen igeweſen 
ſein?. .. Sie betrachtete ihn ebenfalls und ich 
habe ihre Verwirrung, ihr Errothen, ihre ſon— 
derbaren Antworten wohl gemerkt.... Wo 
kann ſie ihn aber kennen gelernt haben? Und 
der Graf, der meinen Diener hindert, Leon 
zu verfolgen und ihm befiehlt, zu fagen, das 
Pferd ei entlaufen. ... Sie kennen ſich alſo. 
Mein Gott, was ſoll ich thun?. . ..“ 

„John“ fuhr fie nach einigen Angenblie— 
ken des Stillſchweigens fort, „der Graf war 
als Matroſe gekleidet, ſagteſt Pu?“ 

„Ja, gnädige Frau, als einfacher Matroſe.“ 

„Sollte er verarmt ſein?“ fragte fie wie⸗ 
derum, zu Ach ſelbſt ſprechend. „Es kogute 
eine Verkleidung ſein. aber wel hen 
Zweck könnte es dabei haben, da er meine At 
weſenheit in Kalkutta nicht zu wiſſen ſcheint.“ 

Sie ſtügte beide Hände auf die Lehne 


eines vor ihr ſtebenden Suhles und blieb 
lange Zeit in tiefes Nachdenken verſunken. 


Eudlich erhob ſie lebhaft den Kopf und ſagte 
mit einer Feſtigteit, die verkündete, daß fie ſo⸗ 
eben einen Eutſchluß gefaßt habe: 

„Noch iſt Nichts verloren. Die Fragen 
des Grafen beweiſen, daß er nur Verdacht 
hegt. Wir müſſen jezt Vorkehrungen treſſen, 
um ihm zu entwiſchen.“ 

„Das wird Schr ſchwer halten, gnädige 
Fran!“ meinte der Diener. „Ü glaube, das 


7 


3 


Klügſte würde fein, auf der Stelle nach der 
Pflauzung zurückzukehren.“ 
„Das würde zu nichts dienen,“ bemerkte 


Mrs. Davyſtone, „einmal auf unferer Spur, 
würde es ihm ſehr leicht werden, uns im Sn: 
nern aufzufinden.“ 

ler dennoch. 

„Uebrigens,“ fiel fie ein, „ich kann jetzt 
nicht reiſen, reiſen in dem Augenblicke, wo ich 
auf dem Punkte ſtehe, die Pläue, die ich mit 
10 vieler Mühe und Beharrlichkeit vorbereitet 
habe, endlich zur Ausführung zu bringen; in 
dem Augenblicke, wo ich den einzigen Man, 
den ich jemals geliebt habe, wieder gefunden 
habe. . .. Nein,“ fuhr fie, nachdem Ne einen 
Augeublick geſchwiegen, entſchloſſen fort. „ich 
reiſe noch nicht! Geh heute 


nicht aus 


dem Haufe, John, damit er Dir nicht begegne, 


bevor wir ein Mittel gefunden haben, uns 
ſeinen Verfolgungen zu entziehen. Heute Abend 
werde ich Dir entdecken, was Du zu thun haſt. 

„Ich werde mie) in mein Zimmer ein⸗ 
ſchließen, gnädige Frau!“ 

„Aber wenn er hier nach mir frägt?“ 

„ Befiehl dem Portter, er Toll jagen, daß 
er Dich nicht kenne.“ 

„Iſt Davyſtone noch in feinem Kabinet?“ 
fragle ſis dann nach einem Augenblick des 
Schweigens. 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Allein?“ 

„Nein, Herr Ma⸗⸗Cven, der Indigomäller 
iſt ker ihm.“ ortſetzung folgt. 


Anzeigen. 


[Die Kräfte der Natur für die Menſch— 
heit dienſtbar zu machen, iſt unſere 
ſchönſte Aufgabe. 


Die Kraft des Malzes, den Menſchen⸗ 
körper zu ſtärken und zur Geneſung zu fühs 
Mren, iſt durch die Johann Hoff'ſchen Malz⸗Heil⸗ 
Anahrungsmittel zuerſt bekannt geworden. 
lleber die Wirkung der Malz⸗Kra 

ter Bäder⸗ und Malz⸗Kräuter⸗Toi⸗ 


au Herrn Hofliefcrauten Johann Hoff i 
Merlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, wie folgt aus: 
Schönſee (W.⸗Pr.), 13. September 1867 
Ew. W. wollen mir gefälligſt von Ihre 
ausgezeichneten Malz⸗Kräuter Bä⸗ 
"Der: und Toilettenſeife ſenden, da 
dieſelben ſich an mir ſehr bewähr 
Haben A. Niebold. — Fr. v. Werns⸗ 
dorff, geb. v. Fnobloch in Potsdan 
chreibt unterm 7. Auguſt 1867: „Ew. Wohl 
eboren erſuche ich hiermit, mir gefälligſt 
für einliegenden Betrag von Ihrer neu er 
eugten Malzſeife zu ſenden, da ich dieſe Seife 
hauf Verordnung meines Arztes zum Baden 
gebrauchen will“ Die am 23. Auguſt geſch 

hene erneuerte Beſtellung erfolgte unter An: 
erkennung der vorzüglichſten Dienſte, welche 
kdieſe Seife durch Körperkräftigung leiſtete. 
N Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Bon ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrikaten halte ich ſtets Lager. 
a Adolph I. Schmul. 


Preis⸗Verzeichniß der Johann Hoff 
ſchen Malzfabrikate, 0 
wie ſolche von der Fabrik in Berlin Neue 
Wilhelmsſtr. 1 verkauft werden: 1. Hier 
Atrakt⸗Oeſundheitsbier (tauſendfältig bewahrtz 
Ebefunden bei neralteien Huſten, Hämorr⸗ 
Ehridal: und Bruitleiden, Körperſchwuch 1 
Fc. x. 6 Flaſch u 1 Thlr. 6 Sgr. incl; (ver 
packt 1 Ihlr. 167 Sgr.) bei 12 Fl. 1 gralis, 
erbat 2 Thlr. 28 Sgrz bei 25 Fl. 3 gra- 
tes, 5 Thlr. 28 Sgr. — 2. Malzge und 
Fheits⸗Chokolade (beſtes Erſatzmittel bei un 4 
terfagten Caffeegenuß) Nr. 1. 1 Pfd. I Thlr. 
% Bid. 16, 4 Pfd. 8% Sgr., Nr. II. IM 
Pfd. 20, Ya Pfd. 1055 1% Pfd. 6 Sgr.: beik 
25 Pfd. 78, bei 10 fd: 1% are 
3. Mal--Chokoladenpulver (für Säuglingch 
Hund ſchwache Kinder) 1 95 10 
kl. 5 Sgr. — 4. Oruſtmalzbonbons 5 


üglichſtes Präſervatipmittel bei katarrhaliſche 


N 


Linderungsmittel bei katarrhaliſchen Leiden 
Pie Tafel 4 Sgr. — Aus dem 8 
Poff ſchen aromatiſchen Bädermalz werdend 
Biest in vervolltommneter Weiſe nachſtehend 
Malzſeſfen fabricirt und find 
Schatz fur Geſunde und Kranke. 
alz Kräuter Bäder ſeife (zur Stärkung dei 
Nuskeln, Nerven ꝛc.) 1 St“ 5 Sgr., 12 St. 
j Prima Qual. 1 St. 108 


1 


10 
kung der Kopfhaut und zur Verhütung dest 
Ausfallens : der Haare) feine a Flacon ‚cg 
Sgr., fenite a Flacon 1 Sgr. Sorhments 
Sendungen nach außerhalb nicht unt 1! 
Thlr. Dor vperfälſchter Waare wird gewernt 
Fund das Publicum erſucht, auf den! 18 
Söug des Fabrikanten womit jedes & 
Rverſehen tft, genau zu achten und wo fol 
fehlt, die Waare zurückzuweisen. 


el 


Wrima⸗Qual. 1 St. 10 Sgr 


35. 


| = Die Pianoforle-Sadrik 


des 


C. H. Wegner in Bromberg 
enspfiehlt ihren bedeutenden Vorrath durchweg tüchtig und elegant e Flügel, Pia⸗ 
nino und Tafelform. 

mit feu Tone, 


Salon- Flüg el Day in 18 e 1 1 1 

mi rar ex patent Mechani 
Kabinet-Flügel 12 0 Gattung mit Nn 

ganz in Eiſen ziehend mit fünf Oberſpreitzen und pari 
Flügel- Pianino 


ſer Mechanik zeichnen ſich durch ihre Dauerhaftigkeit ganz 
Tafelform ganz in Eiſen ziehend mit zwei Oberſpreitzen. 


angenehmer Spielart und höchſt ſolidem 


Sämmtliche Pianofortes halten außergewöhnlich gut Stimmung, und leiſte für 
jedes von mir neu gekaufte Pianoforte mehrjährige Garantie. 


Preiſe billigſt aber feſt. C. H. Weg ner, 


Danziger Straße 477. Pianoforte⸗Fabrikant. 


ER — w TEE 
Einem hohen Adel wie einem geehrten Publikum hiermit die ganz ergebene Anzeige 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


— 


ra ve ur 22.1 


tablirt habe, und empfehle mich zu allen in meinem Fach vorkommenden Arbeiten angele: 
entlich 5 Hochachtungsvoll 


a A E. ie 


Bromberg, Danziger —— 477. Fl 


| Verlag von Guſtav Weife in Stuttgart: 
22000 Abſatz. 
Zimmermann's illuſtrirte Kriegsgeſchichte 
des Jahres 1866 Fals 


in 12 Lieferungen à 5 Sar. — 18 kr. S. W. 
Complet broſchirt 2 Thlr. — 3 fl 36 kr., elegant in Leinnwand 
gebunden 2% Thlr. — 4 5 30 kr: 

37 Bogen Text in 4° mit über 100 vorzüglichen Holzſchn'tten, theils genreartige Epiſoden, 
theils Portraits von Generalen und Staatsmännern, oder große Schlachtentableaur darſtellend 

Von den zahlreichen, überaus günftigen Urtheilen der Preſſe möge hier nur die Em⸗ 
pfehlung des „Frankfurter Tageblattes“ und der „Trier'ſchen Volkszeitung“ Platz finden. 

Nachdem bereits die Ste Lieferung der „Illſtrirten Kriegsgeſchichte“ vorliegt, iſt es all⸗ 
gemein anerkannt, daß dieſes Werk vor allen ähnlichen Unternehmungen in jeder Weiſe den 


beſonders aus. 
\ 


Vorzug verdient In der That follte dieſes treffliche Geſchichtswerk in keinem Haufe 

fehlen, da es einen freien, ſtreng geſchichtlichen Standpunkt inne hält und trotz einer kernigen 

wahrhaft volksthümlichen Darſtellnng eine verſöhnltche Nichtung bewahtt 
Frankfurter Tageblatt. 


Dieſe illuſtrirte Kriegsgeſchichte nimmt unter den zahlreichen Werken, welche die Er: 
eigniffe des verhängnißvollen Jahres 1866 veranlaßten, unſtreitig eine hervorragende Stelle 
ein. Dr. W. Zimmermann führt uns in klarer, feſſelnder und leidenſchaftsloſer Weiſe das 
Geſchehene vor ... Zahlreiche feine Holz ſchnitte ee den Reiz des ausgezeichneten 
Werkes. Die Ansſtattung laßt nichts zu wünschen übrig. und kann der Preis nur 
ein billiger genannt werden. Trier'ſche Volkszeitung. 

Mit Anfang October erscheint eine zweite Auflage in 12 Lieferungen und wird eine 
neue Subscription eröffnet. Beſtellungen auf das complete Werk, ſowie auf die neue Auf⸗ 
lage nehmen alle Buchhandlungen entgegen, in Inowraclaw die Buchhandlung von 

Hermann Engel. 


i u In der Abendſtunde des 2. November er. 


8 7 
10 Thaler Belohunng! dad ate an d Paar Pferde, 
Am 1. d. Mts. iſt aus meiner Wohnſtube ı Schimmelſtute 7 Jahr, 1 brauner 
ein ſchwarz lakirter Holzkaſten enthaltend Wallach 5 Jahr alt neb ft Geſchirr und Wagen 
2 preußiſche 25 Thalerſcheine, geſtohlen worden Wer mir den Dieb Fo nach— 
27 bis 30 Thaler Silbergeld, weiſt, daß derſellle zur ge richtlichen Beſtrafung 
1 Prima⸗Wechſel über 85 Thlr. auf gezogen werden kann, erhält eine angemeſſene 
Haligera⸗Sikorowo, Belohnung. 
1 Schuldſchein über 33 Thlr. 
Przybyszewski⸗Slabencin 
geſtohlen worden. Wer mir den Dieb ſo nach⸗ 
weiſt, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann, 
erhalt obige Belohnung. — Vor Ankauf der 
beiden Werthpapiere, die ich hiermit amortiſire, 


wird gewarnt. 
Ed. v. Schkopp 


Fach ſind in der Reſtau⸗ | 
hendel zu haben. 


Groß Slawſk-Colonie. 
August Wild, 
Grundbeſitzer. 


auf 


Am 1 13. Jaunar 1868, 
Ziehung der Cölner Domhan Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn 25000 Thlr. Looſe, zu einem Thaler 
das Stück. zu beziehen durch die General⸗ 
Agentur 


D. Lewenwarter, 
in Cöln a Rhein. 


Taglich friſche 
ration von F. N. 


Elsner's Lederöl, 


ein neues, nach wiſſenſchaftlichen Prinzipien 

und praktiſchen Ber ſuchen zuſammengeſtelltes 

bei vielen Poſthalterien und beim Militä be 
reits eingeführtes und vorzügliches Mittel zur 

Weich- und Geſchmeidigmachung und zum 

Schutz aller aus Leder gearbeiteten Utenſilien, 

Pferdegeſchirre, Treibriemen, Wagenleder, Schür 

zen, Fußbekleidungen u. |. w. 

Preis pro Fl, von 20 Loth Inhalt 10 

Sgr., 10 Fl. 3 Thlr. 

I. Elsner, Apotheken-Beſitzer, 
in ofen. 

Niederlage in Inowraclaw: 

bei H. Engel. 

Han delsbericht. 

Juobornelaw, 3. November 
Mit Weizen nuv Roggen iſt ee Hauer, Bei dem meh 

bevorſtehenden Schluß der Schifffahrt haben ſich de eiſe 
für beide Artikel gedrückt ein bedeutenderer Preierl Tgang ſteh 
zu er warten, wenn erſt größere Zu fuhren anf den Markt 
kommen. 

! Weizen 124 —1 28 Thlr hellbunt, 89— 92 129 - 31 
Thlr. hochbunt 93—95 p. 2125 Thlr' ganz feine 
ſchwerr Sorten über Notiz. 

Roggen ae pf. 59— 61, 120 — 124 pf 61 — 
64, p. 2000 5 
Erbſen, Gerſte a Hafer kommen bis jetzt nur in Klei 
nigkeiten zun Verkauf und laſſen ſich die Preiſe nicht 
genan fefiftellen, 
Kareoffeln 15 Sgr. pro Scheffel. 
Getreide⸗ ⸗Diüurchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclaw 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Ro vember 


Weizen pro Scheffel 4 Thl. Sgr. T Pf. 
Roggen 8 n 
Bere 1 29 | 
Hafer . 1 17 10 
Erbſen . 2 19 3 
Kartoffen a „ 19 ;; 
Heu pro Ceutner 29 


Strob p. Sch 1200 Pfd. 38 
Bromberg 3 November = 
Weizen, friſcher 124—128pf. holl. 90—96 Tolk. feinfte 
Qualität ge 131pf. holl. 2 Thlr. über Notiz 
Roggen 118—122pf. holl. 67—68 ſchwere Qual. höher 
Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 
Gr.⸗Geſte ohne Umſatz. 
W.-Rübſen 76— 78 Thlr. 
Spiritus 21 Si 
Preis-Courant 
der Mühleu-⸗Admiuniſtration zu Brmoserg 
d. J. November 


Verſteuerſ. 
pr. 100 Pfd. 


enert 
Bennenung der Fabrikate fee 


We.gen-Mehl Rr 1 7 | 2] = > | 12] — 
” * 77 = t ge 8 — 
7 „ 5 A) | || a — 

Futitermeh. ee 

Kleie 1116 —f 1100 — 

Roggen-Mehl N.. I 5 12 — >! Bl — 
7 I u 2 5 0 5 8 — 
5 8 8 3 26 — 1 

Gmengt-Mehl(hausbacken 41 22 — 281 — 

Schrot > ) 324 — 329 — 

Futtermehl 212 — 289 

Kleie 1 28 — 128 — 

Graupe Nr. 1 9 —— 9 130 — 
„ „ 71 12 17 
Pe 1 4 28 — 5 r = 
i 1 — — 6 5 — 

GR . 3 5 2 25 

Kochmehl 2 | || 

Gutterniein Baar | Zul 


Thorn. Igls ned ralfiieh-polnifchen Beided ? 
Polnfſch Bapieı 18¼ „Ct. Ruſſiſch Papier 8 ½ Et. 
Klein-Courant 21 pet. Ates Courent 10 50 


erlıs, 3 November 

195 unvcrändrrt zoco 1%è dez 

Novb. 72 ½ bez. 0 5 ze emdei 70% Frühjahr 697, ber. 
Sue Handel oc 19 ½5 bez. Abr. Wai. 20 ½ beg 
Mäböl: Nov. Derbr 11 ½ bez. Apru- Wai. 11%, ber 
Poſener neue 4/0 Pfandbriefe 85 bez 
Anierikanilche 6% Anleihe v. 1882. 76 bez.. 1 
Ruſſiſche Bankuoten 85 bez. 
Staatsſchuldſcheine 84% bez. 


Danzig 3 November. 
Weizen: Stimmung billiger Umſaß 70 L. 


Druck und Verlag don Hermann Engel * Inowtraelaw. 


